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Freitag den 23. Februar. 


Bekanntmachung, 
betreffend den Umtauſch Preußiſch-Engli⸗ 
ſcher Obligationen gegen Staats-Schuld⸗ 
. Scheine. 

Da mehrere Inhaber von den in Engliſcher Ba: 
luta im Jahre 1830 zu 100 Livre Sterling aus⸗ 
eſtellten Preußiſchen Obligationen, wegen der ver⸗ 
aͤnderlichen Wechſelcurs-Verhaͤltniſſe, wuͤnſchen, ihre 
Obligationen in Staats⸗Schuld⸗Scheine zu verwan⸗ 
deln, ſo iſt beſchloſſen worden, auf dieſe Wuͤnſche 
einzugehen und den Umtauſch ſowohl bei der Königs 
lichen Haupt⸗Bank-Kaſſe, als auch bei der Haupt⸗ 
Seehandlungs⸗Kaſſe, in der Art bewirken zu laſſen, 

daß fuͤr 100 Livre Sterling in ſogenannten 
Preußiſch-Engliſchen Obligationen, mit dazu ger 
hoͤrigen Zins- Koupons, vom Iſten Oktober 1843, 
700 Rehle.. in Staats⸗Schuldſcheinen nach dem 
Nominal-Betrage mit Zins-Koupons vom Iſten 
Januar 1844 gegeben werden. Die Zinſen der 
umgetauſchten Obligationen vom Iſten Oktober 
bis Ende December 1843 werden dabei mit 6 
Rthlr. 25 Sgr. pro Livre Sterling baar 
bezahlt. 

Denjenigen, welche einen ſolchen Umtauſch wuͤn⸗ 
ſchen, bleibt überlaffen, unter Einreichung ihrer Obli— 
gationen, entweder bei der Haupt⸗Bank oder der 
Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe, welche das Weitere in 
obengedachter Art bewirken werden, von jetzt ab bis 
laͤngſtens zum 31. Maͤrz d. J. in den Vormittags⸗ 
Stunden von 9 bis 12 Uhr ſich zu melden, und ha⸗ 
ben fie die baldmoͤgliche Regulirung des Geſchaͤfts zu 
gewärtigen. Wegen der noͤthigen Vorbereitungen zu 
der mit dem Iften Oktober 1845 in Gemaͤßheit des 
Anleihe-Kontrakts und des Inhalts der Obligationen 
eintretenden raſchen Amortisation der Preußiſch-Eng⸗ 
liſchen Obligationen, welche dann nur in London in 
Engliſcher Valuta und zum Nominal-⸗Betrage erfolgt, 
wird Über den oben beſtimmten Termin vom Zlſten 
Marz 1844 hinaus, ein Umtauſch gegen Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine nicht ſtattfinden können. 

Berlin, den 2. Januar 1844. 


Der Chef der Bank und der Seehandlun 
Geheimer e ic. e 


(gez.) Rother. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bei: 
fügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß den da⸗ 
hin gehörigen Angelegenheiten die Portofreiheit ber 
willigt iſt, wenn die Adreſſen bei Einſendung der 
Obligationen an die Bank oder Seehandlung mit 
der Rubrik: 

2... ſterl. in Preußiſch⸗Engliſchen Obligatio⸗ 

nen zur Umwandlung in Staats⸗Schuld⸗ 
Scheine beſtimmt, 
und bei der Ruͤckſendung mit der Rubrik: 

.. . . Rthlr. Staats⸗Schuld⸗Scheine für ums 
gewandelte Preußiſch-Engliſche nleihe⸗ 
Obligationen, 

bezeichnet werden. 

Poſen, den 3. Februar 1844. 

Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſe n 


von Beurm ann. 


In lan d. 


Berlin den 20. Februar. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt gerubt: Dem Rechnungs⸗ 
Rath Ha aß von der zweiten Abtheilung des Kos 
niglichen Haus⸗Miniſteriums den Charakter Gehei⸗ 
mer Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Se. Excellenz der Ober-Vurggraf des Könige 
reichs Preußen, von Brünneck, iſt nach Trebnitz, 
und der Kaiferl- Ruſſiſche Staatsrath, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Kaiſerl. Braſtlianiſchen Hofe, Lomonofoff, nach 
Frankfurt a/ M. abgereiſt. * 


(Deutſchlands Einheit.) — Der Ruf 
nach nationaler Einheit, welcher mit ſchöner Be⸗ 
harrlichkeit dermalen in Deutſchland widerhallt, ges 
winnt um ſo tiefere Bedeutung, weil er kein Noth⸗ 
ſchrei in unmittelbarer Vedrängniß, keine Parole 
des Fanatismus irgend einer Art, ſondern das Er⸗ 
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gebniß des im langen, geſegneten Frieden gereiften 
Selbſtbwußtſeins des Deutſchen Volks iſt, das uns 
bedenklich der edelſten eines genannt werden darf. 
Aus dieſem Selbſtbewußtſein entſpringt jene überall 
bemerkbare Empfänglichkeit für große und nationa⸗ 
le Ideen, jenes einverſtandene Streben nach ihrer 
Verwirklichung, kurz, jene „Richtung auf das All- 
gemeine“, welche Hofrath Schulze im Februarhefte 
von Bülau's „Neuen Jahrbüchern“ c. fo trefflich 
als Erſcheinung unſerer Tage und als tröſtliches 
Vorzeichen einer beſſern Zukunft charakteriſirt hat. 
Sie dient dazu einen edlen Gemeingeiſt zu nähren, 
die Kräfte Vieler für das dem Einzelnen Unausführ⸗ 
bare zu vereinen, und wenn ſonſt, wie es am ange— 
führten Orte heißt, das Volk nur Heil und Wohl— 
ſtand vom Regenten erwartete, fo weiß es jetzt dane⸗ 
ben ſich ſelbſt zu helfen. Der Dünkel wird von jener 
Richtung in feiner ganzen Blöße herausgeſtellt, wel— 
cher blos ſeine Individualität bevorzugt, ſein Volk 
für ein Volk Gottes hält, ein Dünkel, „der ſich 
oft in Deutſchen Staaten breit gemacht, Deutſch⸗ 
lands Vereinigung gehindert und deſſen Kraft ge— 
ſchwächt hat.“ Thörichte Despoten und gefährliche 
Revolutionairs find es, die das Volk durch zwin- 
gende Staatsmaßregeln glücklich machen wollen, ſie 
mögen auf der äußerſten Linken in den Kammern 
ſitzen oder als beſternte vornehme Räthe an den Stu— 
fen unumſchränkter Fürſtenthrone ſtehen. Denn zu 
allen Zeiten noch beruhte die Kraft wahrhaft gebil⸗ 
deter Staaten auf ihren Bürgern, und Deutſchland 
wurde nur dadurch von einigen andern Staaten 
überflügelt, daß ſie ihre Macht vor allem auf ihre 
Bürger gründeten. Das Verlangen nach einer Deut— 
ſchen Nationalgeſetzgebung iſt längſt als eine der wich— 
tigſten Zeitfragen anerkannt. Vieles iſt auf dieſem 
Gebiete nachzuholen, denn Geſetzgebung und Juris 
ſten haben ſich nicht immer als Organe einer natio— 
nalen Rechtsbildung bewährt. „Dem Volke ſelbſt 
ward fein freier Antheil an der Rechtserzeugung ver— 
kümmert“, ſagt Beſeler in ſeinem „Volksrecht und 
Juriſtenrecht.“ Der Zollverein bedingt ganz natür⸗ 
lich ein gemeinſames Handelsgeſetzbuch, wie er ſchon 
zu einem gleichen Zollſtraſgeſetze geführt hat, und 
von dieſen Theilen führt die innere Verbindung des 
Rechts nothwendig weiter. Die Anbahnung der Ver— 
mittelung dieſes Fortſchrittes liegt zunächſt auf wife 
ſenſchaftlichem Boden. Zu einer Zeit, wo in den 
Deutſchen Landen Alles nach Einigung und Verbin⸗ 
dung ſtrebt, wäre es thöricht, wenn nicht auch das 
Recht, der Reflex des Volkslebens, dieſem glückli⸗ 
chen Drange folgen ſollte. Die Gründung eines 
gemeinſamen Rechts wird die Einheit Deutſchlands 
nicht herbeiführen, aber ſie wird den einträchtigen 
Verkehr der Deutſchen ſchirmen und beleben. 


— 


Berlin. — Die Berlin-Anhalt'ſche Eifenbahn 
liegt mit dem Fiskus im Streite, wenn das, wobei 
der Fiskus nach ſeiner Anſicht blos unbegründete 
Klagen, unberechtigte Anſprüche und transcendente 
Petitionen abzuweiſen hat, ein Streit genannt wer— 
den kann. Wir wollen Geld! Unſer Profit ſchmä⸗ 
lert ſich! Die Potsdam- Magdeburger Bahn will 
uns Leib und Seele verderben! Der Staat muß 
dieſe Gefahr von uns abwenden; fo ſagt, fo be 
weiſt, ſo ſtreitet die Berlin-Anhalt'ſche Bahn. Der 
Staat hat zwar verſprochen, die Bahn zu ſchützen, 
wie er jeden Gewerbetreibenden ſchützt, ohne dem 
Kollegen zu wehren, daß er mit dieſem Erſteren in 
Konkurrenz tritt. Der Staat kann nie das Geld— 
Intereſſe des Einzelnen auf Koften des Ganzen ſchüz— 
zen; die Potsdam-Magdeburger Bahn iſt ein Ge— 
winn für das allgemeine Intereſſe des Verkehrs und 
der Staat giebt ſeinen Segen dazu. Die Berlin— 
Anhalt'ſche Eiſenbahn hat jetzt eine Denkſchrift ver— 
theilen laſſen, worin ſie ihre Klagen, das ihr ge— 
drohte Unrecht, aus den Thatſachen darzulegen ſucht. 
Da ſich Alles auf Thatſachen ſtützt, hat das Ober— 
Cenſurgericht die verweigerte Druck-Er⸗ 
laubniß aufgehoben. Die Direktion hat durch 
Konferenz⸗Beſchluß feſtgeſetzt, das Erkenntniß nicht 
zu veröffentlichen, um ihrem — Intereſſe nicht 
zu ſchaden. 


Das jüngſt aus der Königlichen Münze entwen— 
dete Geld hat man in Folge des Geſtändniſſes der 
eingezogenen Verbrecher bis auf einige Thaler in der 
Erde vergraben wieder gefunden. Die Diebe ſcheu— 
ten ſich nämlich, da das Geld aus in dieſem Jahre 
erſt geprägten Thalern beſtand, ſolches auf ein Mal 
auszugeben, oder in ihrer Wohnung zu behalten. 
— Gegen die Schrift des Dr. Nauwerk (feine 
erſte Vorleſung) ſoll, dem Vernehmen nach, von 
Seiten des Miniſteriums nun auch eingeſchritten 
werden. (Bresl. Zig.) 


Was öffentliche Blätter in der jüngſten Zeit über 
Verwendungen zweier Rabbiner aus dem Großher— 
zogthum Poſen in Betreff der Ruſſiſch-Polniſchen 
Juden berichtet haben, erweiſt ſich nach zuverläſſi— 
gen Mittheilungen als völlig erdichtet. : 

Koblenz. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) In mehreren 
Zeitungen, beſonders im Frankf. Journal, iſt wie⸗ 
derholt die Behauptung ausgeſprochen worden, der 
von der Kreisſynode Duisburg herausgegebene Ka— 
techismus über die Unterſcheidungslehren ſei von dem 
Ober⸗Präſidium in Weſtphalen, nach eingeholtem 
Gutachten des dortigen Conſiſtorü, genehmigt wor⸗ 
den. Wir können auf Grund zuverläſſiger Nach— 
richten die beſtimmte Verſicherung geben, daß jene 
Behauptung durchaus ungegründet iſt. 
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Aus land. 


Deutſchland⸗ 

In Gießen hat am 4. Febr. eine Studenten: 
Verſammlung, die von gegen 400 beſucht wor⸗ 
den, ſtattgefunden. Aus der desfallſigen Mitthei⸗ 
lung der Mannheimer Abendzeitung ſind freilich recht 
klare und beſtimmte Gegenſtände der Berathung nicht 
zu erſehen. Es iſt auch kein endlicher Beſchluß ges 
ſaßt, fondein ein proviſoriſches Comité gewählt und 
eine zweite Verſammlung anberaumt worden. 

Wir vernehmen aus Mainz unter dem 15. Fe⸗ 
bruar, daß das Forterſcheinen der von L. Kaliſch 
redigirten „Narrhalla“ vom Minifterium unter⸗ 
ſagt iſt. 

Im Königreich Sachſen iſt eine neue Grund» 
ſteuer eingeführt worden, nachdem man durchgän— 
gig Haus und Hof vermeſſen und abgeſchätzt hatte. 
Das Land iſt in 4 Steuerkreiſe und 28 Steuerbe— 
zirke abgetheilt. Im Jahr 1843 zählte man 
215,369 Grundbeſitzer. 

Kaſſel den 14. Febr. Es war aufgefallen, 
daß in der Genealogie des Kurhauſes Heſſen, 
die dem amtlichen Kalender für das Kurfürſtenthum 
Heſſen jedesmal beigefügt wird, in dieſem Jahre 
der Kurfürſt Wilhelm II. als „Wittwer ſeit dem 13. 
Februar 1843“ aufgeführt und von deſſen dritter 
Vermählung keine Notiz genommen worden war: 
Wie man erſuhr, hatte dies auch eine Beſchwerde 
von Seiten des Kurfürſten zur Folge gehabt, die 
der von Frankfurt in Kaſſel eingetroffene, in Dien⸗ 
ſten deſſelben ſtehende geheime Juſtizrath Wöhler 
geltend zu machen beauftragt war. In dem ſo eben 
hier ausgegebenen Kurheſſiſchen Staats- und Adreß⸗ 
handbuche für das Jahr 1844 findet ſich nunmehr 
auch der Kurfürſt mit feiner dritten Gemahlin, der 
Baronin von Bergen, geborenen von Berlepſch, auf⸗ 
geführt. Man iſt jetzt bemüht, in alten Archiven 
Nachforſchungen anzuſtellen, um wo möglich der 
Familie v. Berlepſch für einzelne ihrer Grundbeſiz— 
zungen eine in früheren Zeiten genoſſene Reichsun— 
mittelbarfeit und damit zugleich Ebenbürtigkeit zu 
vindiciren. Sollten dieſe Forſchungen zu dem ge- 
wünſchten Ergebniſſe führen, dann könnte auch die 
Erbfolgefrage für Kurheſſen plötzlich eine unvorher— 
geſehene andere Wendung nehmen und der Prinz 
Friedrich von Heſſen, Sohn des Landgrafen Wil- 
helm in Dänemark, aufhören, als präſumtiver 
Thronerbe betrachtet zu werden. Man verkündigt 
von Frankfurt aus ein zu erwartendes Ereigniß, 
durch deſſen Eintritt dem Kurfürſten wirklich die 
Hoffnung dargeboten wäre, noch einen unmittelbas 
ren Leibeserben zu erzielen. 

Oeſterreich. 
Wien den 14. Febr. (K. 3.) Seit einigen Ta⸗ 


gen ſpricht man hier davon, daß an dem Ungari⸗ 
ſchen Reichstag auch eine K. Reſolution in Betreff 
der kirchlichen Differenzen vorbereitet werde, die na⸗ 


mentlich der nichtkatholiſchen Geiſtlichkeit das Recht 


zuerkennen ſoll, gemiſchte Ehen in dem Falle förm⸗ 
lich einzuſegnen, wenn der katholiſche Pfarrer ſich 
deſſen weigern ſollte. 

Dr. Schuſelka's Prozeß, ſeit dem 30. Ok⸗ 
tober v. J. anhängig, iſt noch immer nicht entſchie⸗ 
den, und alle gegentheiligen Nachrichten ſind eitel 
aus der Luft gegriffen. Wohlunterrichtete wollen 
nun ſogar wiſſen, es ſei von Seiten Rußlands auf 
ſtrenge Beſtrafung des Verfaſſers der „Orientali⸗ 
ſchen, d. i. Ruſſiſchen Frage“ gedrungen worden. 

Die Unterſuchung wegen des kürzlich von unbe⸗ 
kannter Hand begangenen Mordes an dem Grafen 
von Attems in Görz hat zur Verhaftung eines 
Sohnes deſſelben geführt. 


— 


Frankreich. 


Paris den 16. Febr.) Geſtern Mittag hat 


die Königin Chriſtine die Franzöſiſche Hauptſtadt 
verlaſſen, um nach Spanien zurückzukehren. Ihre 
Majeſtät begiebt ſich zuerſt nach Chalons, wo ein 
Dampfboot ihrer wartet, um fie nach Lyon zu brin⸗ 
gen. Von dort wird ſie ſich zu Waſſer nach Avignon 
begeben, um ſich dann entweder zu Port-Vendres 
nach Spanien einzuſchiffen oder ſich zu Lande über 
Perpignan dorthin zu begeben. Vor zwei Tagen 
foll die Königin in ihrem Entſchluſſe noch geſchwankt 
haben, aber bei einem am Montage in den Tuilericen 
gegebenen Diner durch den einſtimmigen Rath des 
Marſchalls Soult, des Herrn Guizot und des Spa- 
niſchen Votſchafters zur Abreiſe bewogen worden 
ſein, obgleich alle andere dort anweſende Spanier 
nicht dafür geſtimmt haben ſollen. 

In der heutigen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer brachte der Kriegs-Minifter, Marſchall Soult, 
einen Geſetz- Entwurf ein, wodurch ein außerordent⸗ 
licher Supplementar-Kredit von 7 Millionen Fr. 
für Algerien bewilligt werden ſoll. 

Die Kommiffion für das Budget von 1845 hat 
heute ihre Arbeiten begonnen und wird dieſelben un⸗ 
unterbrochen fortſetzen. Im vorigen Jahre verwen⸗ 
dete die Kommiſſton faſt 31 Monate auf die Abfaf- 
fung ihres Berichts, den fie erſt zu Ende Mai der 
Kammer vorlegte. Da in dieſem Jahre aber keine 
Frage geeignet iſt, wichtige Einwürfe zu veranlaſſen, 
fo glaubt man, daß die Kommiſſton im Stande fein 
wird, ihre Arbeiten in weniger als drei Monaten 
zu beendigen. 


Mit Hinſicht auf die bevorſtehende Diskuffion 


*) Die Poſten, welche Korreſpondenzen und Zeitun⸗ 
gen aus . . — den Miederlanden uf 
w. bringen, find auf dem gewöhnlichen Wege in Berlin 
ausgeblieben. 
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des Vorſchlages Herrn von Rémuſat's über die Un⸗ 
vereinbarkeit beſoldeter Staats-Aemter mit dem De⸗ 
putirten⸗Mandat theilt der Commerce eine Liſte 


aller in der jetzigen Kammer ſitzenden Beamten mit; 


es ſind deren 180, die ein direktes Gehalt von der 
Regierung beziehen. Das genannte Blatt macht 
dabei bemerklich, wie viel Deputirte es außerdem 
noch gebe, die der Regierung aus anderen Gründen 
verpflichtet ſeien, wegen Ordens-Decorationen, Lie⸗ 
ferungen, Unternehmungen von Eiſenbahnen und 
anderen Bauten oder Geſchäften, oder weil durch 
ſie ihre Söhne, Brüder, Neffen, Aeltern und 
ſonſtige Verwandte oder Freunde irgendwo Anz 
ſtellung oder Beſchäftigung erhalten, beim Steuer— 
weſen, in den Miniſterien, bei der Tabaks-Regie, 
bei der Poſt und in vielen anderen Fächern. Das 
Journal des Debats erklärt übrigens, daß, 
wenn die Regierung den Rémuſat'ſchen Vorſchlag 
annähme und ſich damit in einem Theil ihrer Mit— 
glieder als unwürdig, das Land zu repräſentiren, 
anerkenne, der Regierung nichts übrig bleiben würde, 
als die Auflöſung der Kammer zu beſchließen, was 
ſehr zu bedauern ſein würde, weil die Kammer erſt 
in ihrer zweiten Seſſion ſtehe. 
Die Diskuſſtonen des Geſetz- Entwurfs über den 
Sekundär⸗ Unterricht in den Büreaus der Pairs⸗ 
Kammer ſollen ſehr lebhaft geweſen fein. Der Con- 
ſtitutionnel verſichert, das Prinzip der Autori⸗ 
tät und Einwirkung des Staats habe die Oberhand 
behalten, und der die kleinen Seminarien, welche 
für die Bildung von Geiſtlichen beſtimmt find, be— 
treffende Paragraph habe ernſtlichen Widerſtand ge— 
funden, weil man darin ein übermäßiges, nicht 
einmal von der Regierung der Reſtauration bewils 
ligtes Privilegium zu Gunſten des Klerus erblicke. 
Auch habe ſich allgemein der Wunſch ausgeſprochen, 
daß dieſer Geſetz-Entwurf noch in der gegenwärti— 
gen Seſſion durchgehen möchte, damit wo möglich 
den jetzt herrſchenden Streitigkeiten ein Ende ge— 
macht werde. 


Nach den letzten Nachrichten aus Oran vom N. 


Januar war der dortigen Ober-Behörde Nachricht 
zugekommen, daß an der Weſſiküſte, die ſich bis 
zur Marokkaniſchen Gränze ausdehnt, und wo in 
der letzten Zeit gar kein Franzöſiſcher Poſten ſich be⸗ 
fand, insgeheim Waffen und Kriegs-Munition aus- 
geſchifft worden ſind. Mehr und mehr erkennt man 
jetzt den Fehler, den man begangen, indem man 
ſich zur Demolirung des Lagere an der Tafna ver- 
ſtand, welches Frankreich mehrere Millionen ge— 
koſtet hatte. 

Die Oppoſition will ihren Sieg in Betreff der 
Propofition Rémuſat, wie es ſcheint, durch ein be⸗ 
ſonderes Feſt ſeiern Herr Duvergier d'Hauranne, 
einft der Lieblings⸗Zögling des Herrn Guizot und 


dabei zu erhalten. 


gegenwärtig deſſen heftigſter Gegner, giebt heute 
in feinem Hotel ein glänzendes Gaſtmahl, wozu die 
ganze Oppoſition geladen wurde. Von nun an 
ſollen die Mitglieder der Oppoſition ſich regelmäßig 
einmal die Woche beim Herrn Duvergier d'Hau⸗ 
ranne verſammeln, um die öffentlichen Angelegen— 
heiten des Landes zu beſprechen und die Intereſſen 
der Oppoſition zu pflegen. Herr von Lamartine 
wird erſt nächſten Sonnabend ſeinen politiſchen Sa— 
lon öffnen. 

Geſtern Abend fand im Theater de la Porte Saint— 
Martin eine außerordentliche theatraliſche Feſtlichkeit 
ſtatt, wozu die eleganteſte Pariſer Geſellſchaft ſich 
einfand. Alle, welche die Mystères de Paris des 
Herrn EugeneSue geleſen hatten, wollten der er— 
ſten Vorſtellung dieſes zum Drama bearbeiteten po 
pulairen Romans beiwohnen. Die ſchlechteſten 
Plätze wurden mit ſchwerem Golde bezahlt. Ich 
kenne eine Familie, die für eine Loge von vier 
Perſonen im zweitem Range 200 Franken ausgab 
und dieſelbe nur mit Mühe erhielt. Die Billets 
wurden ſogar, wie Actien, geſtern auf der Börſe, 
freilich nur verſteckter Weiſe, verkauft. Der An— 
drang des Publikums vor dem Theater-Eingange 
war ſo groß, daß eine halbe Compagnie Munizipal⸗ 
Gardiſten zu Fuß ſchwere Arbeit hatte, die Ordnung 
Obwohl die Vorſtellung erſt um 
halb ſieben Uhr Abends begann, ſo war ſchon um 
Mittag das Theater, im wahren Sinne des Wor— 
tes, vom Publikum belagert. Das Stück hat den 
allgemeinen Erwartungen bei weitem nicht entfpro- 
chen. Während das eigentliche Publikum pfiff, 
klatſchten die Freunde des Herrn Eugene Sue deſto 
eifriger, ſo daß der Erfolg der geſtrigen Vorſtellung 
mehr als zweifelhaft wurde. Die echten Freunde 
der Literatur können ſich nur dazu Glück wünſchen, 
daß die Excentrizitäten der Romanenſchreiber, wie 
Eugene Sue, am Publikum einen ſtrengen Richter 
zu finden anfangen. Es iſt Zeit, von der After 
muſe zu den keuſchen Schweſtern Apollo's zurüds 
zukehren. 

Frankreich hat jetzt eine Armee von 75 Regi— 
mentern Linien-Infanterie und 25 Regimentern 
leichter Infanterie, jedes zu 3 Bataillonen, 10 Ba: 
taillons Orleansſchützen, 2 Fremdenregimenter, 3 
Bataillone leichter Afrikaniſcher Infanterie, 5 Ba— 
taillone Zuaven, 3 Bataillone Tirailleure aus ein- 
gebornen Afrikanern, 3 Regimenter Seeſoldaten, 
30 Compagnicen Sccartillerie, 36 Arbeitercom— 
pagnieen in den Häfen; 2 Regimenter Karabiniere, 
10 Reg. Küraſſtere, 12 Reg. Dragoner, 8 Reg. 
Ulanen, 13 Reg. reitender Jäger, 9 Reg. Huſa⸗ 
ren, jedes von 5 Escadrons, 4 Reg. Afr. Jäger 
zu Pferd, 15 Esc. Spahis; 14 Regimenter Ar- 
tillerie, worunter 10 zu 15, 4 zu 14 Batterien, 
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1 Reg. Pontoniere, 12 Comp. Artilleritarbeiter, 6 
E Esc. Train; 3 Reg. Genietruppen, 1 Bataillon 
Verwaltungsarbeiter, 4 Esc. Vrückentrain, 4 Comp. 
Arbeiter; 8 Comp. Veteranen = Unteroffiziere, 4 
Comp. Kavallerie⸗Veteranen, 10 Comp. Infant. 
Veteranen, 13 Comp. Artill.⸗Veteranen, 1 Comp. 
Genietruppen⸗Veteranen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 14. Febr. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Dubliner Qucens⸗Vench iſt nunmehr 
die vollſtändige definitive Entſcheidung der Jury über 
die Anklage gegen O'Connell erfolgt. Während 
ihrer Abgeſchloſſenheit von Sonnabend Abend bis 
Montag früh hatte dieſelbe Zeit gehabt, ſich zu eini- 
gen, und gegen ihr nunmehr nach der Anweiſung 
des Richters vollſtändig abgefaßtes Verdikt hatte 
der Gerichtshof nichts einzwenden. Das neue Ver⸗ 
ditt erklärt über alle 11 Punkte der Anklage 
„Schuldig“ gegen ſämmtliche Angeklagte 
bis auf den Geiſtlichen Tierney (der bekanntlich vor 
kurzem geſtorben iſt) und mit einigen Modificatio⸗ 
nen der Anklage-Beſtimmungen in Bezug auf meh⸗ 
rere der Angeklagten. Daniel O'Connell, die Re⸗ 
dacteure der Repeal⸗Blätter, Barret und Duffy, ſind 
indeß, auf Grund der urſprünglichen, unverkürzten 
Anklagepunkte für ſchuldig befunden worden. Merk⸗ 
würdig bleibt es, daß die Jury in ihrem Verdikt 
die Bezeichnungen „geſetzwidrig und aufrühreriſch“, 
welche für die großen Repeal⸗Verſammlungen in der 
Anklage gebraucht worden ſind, ausgelaſſen und 
ſomit die Illegalität derfelben in Zweifel geſtellt hat. 
Nachdem das Verdikt von dem Kronſchreiber vorge— 
leſen worden war, wurde die Jury, nach einer kur⸗ 
zen Anrede des Oberrichters an ſie, worin er be⸗ 
dauerte, daß ſie während eines Monats faſt von 
ihren Geſchäften durch den Prozeß abgezogen worden 
wäre und er für dieſe Mühewaltung nichts weiter 
als ſeinen Dank ihr ausdrücken könnte, indem die 
Statuten keine Entſchädigungs⸗Zahlungen für ders 
gleichen Zeitverluſte bewilligten, entlaſſen und die 
Sitzung vertagt. Das Straf- Erkenntniß wird erſt 
mit dem Anfange des neuen Gerichts-Termins, d. i. 
am 15. April publizirt werden, bis zu welcher Zeit 
die Inkulpaten auf Grund ihrer Bürgſchafts-Re⸗ 
verſe noch in Freiheit bleiben. 

Die Stadt Dublin iſt fortwährend ruhig, doch 
fürchtet man in anderen Theilen des Landes Unru⸗ 
hen, fobald dort das Verdikt bekannt fein wird. 
Um denſelben zu feinem eigenen Vortheile vorzubeus 
gen, hat O'Connell bereits am 11ten an das Ir⸗ 
ländiſche Volk eine Proclamation erlaſſen, worin 
tr zur Ruhe und zum Frieden mahnt. Eben fo ers 
ging an demſelben Tage von ihnen ein Schreiben 
an die katholiſchen Prälaten Irlands, um dieſelben 
aufzufordern „ ihm zu der Herſtellung der Ruhe be⸗ 


hülflich zu ſein. Er ruft denſelben die Weglaſſung 
der Katholiken von der Jury-Liſte ins Gedächtniß, 
um ihre Sympathicen für ſeine Sache wegen der 
vermeintlichen Verletzung des religiöſen Gefühls des 
Volkes zu gewinnen, und ſchließt ſehr vorſichtig mit 
der Verläugnung jeder Anmaßung und Uneigennüz⸗ 
zigkeit. „Sollte ich in dieſer Adreſſe Anmaßungen 
offenbaren“, heißt es, ſo iſt dieſelbe meinem Blicke 
verborgen, und ſollte dieſer Charakter als davon 
unzertrennlich erachtet werden, fo würde ich foldes 
aufrichtig bedauern. Meine Abſicht geht nur da⸗ 
hin, das einfluß reichſte und wirkſamſte Mittel an⸗ 
zuwenden, um der öffentlichen Meinung dieſes ein⸗ 
zuprägen, daß, falls dieſe Kriſis — wie ich feſt 
vertraue — ohne Tumult, Gewaltthat, Aufruhr, 
oder Contravention irgend welcher Art vorübergehen 
ſollte, der Erfolg der Anſtrengung für die Repeal 
gewiß, und die Erreichung der Irländiſchen Legis⸗ 
latur geſichert werden würde.“ 

Ungeachtet des eben erfolgten Verdikts fand den⸗ 
noch die gewöhnliche Wochen-Verſammlung des 
Repeal-Vereins am Montage ſtatt. O'Connell 
wohnte derſelben bei; er erklärte, daß er nicht nach 
London gehen werde, um ſeinen Sitz im Unter⸗ 
hauſe einzunehmen, aber in Irland die von Lord 
John Ruſſel angekündigte Motion über Irland nach 
Kräften unterſtützen werde, fo wenig er auch von 
den Whigs halte. Einer der Angeklagten, Dr. Gray, 
reichte feine Entlaſſung als Mitglied des Repeal⸗ 
Vereins ein, weil, ſeiner Meinung nach, auch die⸗ 
ſer Verein die gerichtliche Verfolgung der Regierung 
zu gewärtigen habe. Die Repcals Rente betrug 
643 Pfd. — Wie verlautet, wollen die Angeklag⸗ 
ten an das Oberhaus vermittelſt des ſogenannten 
writ of error gegen ihr Erkenntniß appelliren. 

Die geſtrigen und vorgeſtrigen Sitzungen des 
Parlaments waren von mehrfachem Intereſſe. In 
beiden Häuſern wurde vorgeſtern ein Dankesvotum 
an Sir Charles Napier beantragt, welches im Obere 
hauſe, von Lord Ripon ausgehend, eine kräftige 
Unterſtützung durch den Herzog von Wellington 
erfuhr und einſtimmig angenommen wurde, im Un⸗ 
terhauſe von Sir Ro bert Peel beantragt, nach 
einigem Widerſtande von Seiten Lord Howick's, 
mit 164 gegen 9 Stimmen gleichfalls durchging. 

Italien. 

Rom den 8. Febr. Seit dieſem Morgen hat 
ſich in unſerer Stadt allgemein das Gerücht verbreis 
tet, in der nördlichſten Romagna und namentlich 
in Ravenna feien ſehr ernfte politiſche Unruhen aus⸗ 
gebrochen. Der Päpftl: Delegat der Provinz, Kar⸗ 
dinal Maſſimo, fol in Folge derſelben Ravenna 
flüchtig verlaſſen haben. Dieſe Nachricht iſt, wie 
geſagt, allgemein und in allen Kreiſen verbreitet. 
Offizielle Veſtätigung fehlt ihr noch. 
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Ein anderes Schreiben aus Rom in der D. A. 


Ztg. meldet: Während man hier Vorbereitungen zum 


Karneval traf, und die dabei üblichen Verordnungen, 
ſo wie die Preis-Austheilungen beim Pferderennen 
veröffentlichte, meldete man aus den Provinzen Vor⸗ 
fälle, die, wenn ſie auch nicht geradezu politiſcher 
Natur ſind, doch einen Geiſt zeigen, der Beſorg— 
niſſe erregen kann. So ward der Direktor der 
Polizei in Ravenna beim Nachhauſegehen aus dem 
Theater durch einen Schuß getödtet. In Caſtel 
Bologneſe (bei Imola) ſind mehrere Gendarmen 
umgekommen, und in Caſena war das Theater 
durch eine Pulvermine iu die Luft geſprengt; zum 
Glück war es in dem Augenblicke leer. 
Rußland und Polen. N 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthält fol— 
gendes Schreiben vom Schwarzen Meere vom 
7. Jan.: „Ihr Correſpondent von der Polniſchen 
Grenze kommt abermals auf einen angeblichen Sieg 
der Ruſſiſchen Waffen über die Bergvölker im Kau— 
kaſus zu ſprechen. Die Ruſſiſche Geſchichte iſt fo 
reich an großen wirklichen Siegen, daß ſie der er— 
dichteten nicht bedarf. Der angebliche große Sieg, 
für welchen fo freigebige Belohnungen geſpendet wor— 
den, reducirt ſich nach einem Berichte, der mir von 
der beſten und zuverläſſigſten Quelle mitgetheilt iſt, 


auf den unbedeutenden Vortheil, den der Fürſt Ar⸗ 


gatinsky im Gebiete der Kaſikumyken über die Par— 
teigänger Schemil's erfochten hat, ein Vortheil, der 
von den Schlappen, welche die Ruſſen zu gleicher 
Zeit in andern Gegenden Dagheſtans, namentlich 
bei Unzula und Chunſak erlitten, zehn Mal aufge— 
wogen wird. Ihr Correſpondent von der Polni— 
ſchen Grenze iſt aber in auffallendem Irrthume, wenn 
er in der Unterdrückung des Aufſtandes im Gebiete 
der Kaſikumyken eine Beſtätigung der Nachrichten ſei— 
nes frühern Berichts ſindet. Sein Schreiben war 
vom 27. Auguſt datirt, der Aufſtand im Dagheſtan 
fand aber faſt einen Monat ſpäter ſtatt. Nach den 
neueſten Nachrichten ſoll die Ruſſiſche Armee im Kau— 
kaſus eine Verſtärkung von 20,000 Mann erhalten, 
von denen die meiſten wohl nach Dagheſtan beſtimmt 
ſind. Auch die Koſackenlinie am Kuban ſoll verſtärkt 
werden. Die Siege der Tſchetſchenzen haben auch 
die Tſcherkeſſen wieder aufgelärmt, und es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß, ſobald der Kuban zugefroren, 
die kriegsluſtigen Häuptlinge Manſur und Didim- 
bulat mit ihren Reiterſchaaren ihre Einfälle in das 
Koſackenland erneuern werden.“ 

Bekanntlich ordnete ein Ukas im Mai v. J. Nor⸗ 
maletats an zur Unterhaltung der Römiſch-ka—⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen, welche fie für den Verlust ihrer eingezogenen 
und bereits zur Jurisdiction der Krondomainen ges 
ſchlagenen liegenden Gründe und Capitalien entſchä⸗ 


digen ſollen. Ein in dieſen Tagen über denſelben 
Gegenſtand erlaſſener Mas beſiehlt dieſe Maßregel 
mit dem 1. Mai d. J. zur Vollziehung zu bringen. 
Dieſe Etats theilen die katholiſchen Pfarrgemeinden 
nach den ihren Geiſtlichen künftig zu gewährenden 
Jahresbeſoldungen in fünf Klaſſen: in der höchſten 
gewähren ſie eine Jahresbeſoldung von 600, in 
der niedrigſten von 230 Silberrubeln: 
Griechenland. 

Die Zeitungen ſchildern den jetzigen Zuſtand Grie— 
chenlands mit ſehr ſchwarzen Farben. Das Mi- 
niſterium ſei unter ſich uneins, der König von aller 
Welt verlaſſen, der Staatsſchatz leer, die Geſetze 
ſeien kraftlos und an eine beſſere Zukunft ſei nicht 
zu denken. 

Die Philhellenen mit eingerechnet, ſollen ſich 
noch 400 Deutſche zerſtreut in Griechenland befinden. 

Wenns mit der Berathung der Griechiſchen 
Verfaſſung nicht ſchneller vorwärts geht, als ſeither, 
werden die Deputirten wohl am Sylveſterabend die- 
ſes Jahres noch beiſammen ſitzen. 

ßere 

Von der Donau den 13. Febr. Nachrichten 
aus Beirut vom 7. Jan. im Oſſervatore Trieſtino 
melden, daß eine große Anzahl Ifraelftiſcher 
Familien, welche über Jaffa nach Jeruſalem reis 
ſen, um ihre Tage auf dem Boden ihrer Ahnen zu 
beſchließen, durch Beirut gezogen find. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Herr Thiers kündigt ſeinen Freunden an, daß 
er feine „Geſchichte des Conſulats und des Kaiſer— 
reichs“ beendet habe. Er will indeß das Manu— 
ſcript ſeinem Verleger erſt in einigen Monaten ein— 
händigen, weil er die ganze Arbeit vorher noch ein— 
mal durchſehen will. Man weiß, daß der Vuch— 
händler Paulin der Verleger iſt, das Werk bildet 
10 Bände. Im Augenblick der Einhändigung des 
vollſtändigen Manuſcripts werden Herrn Thiers 
500,000 Frs, ausgezahlt werden. Dieſes Kapi⸗ 
tal werden 3 bis 4 Perſonen, worunter man den 
Banquier Cerfbeer nennt, hergeben; außer dieſer 
Summe hat der Verleger noch die Koſten für die 
Werke, Karten, Dokumente u. dgl. zu tragen, die 
Hr. Thiers nöthig hatte; dieſe Koſten belaufen ſich 
auf nicht weniger als 20,000 Frs. 

Das Miſſionsweſen in England wird jetzt ſo 
großartig betrieben, daß ſogar der Baptiſten Miſ— 
ſionsverein bei Liverpool auf eigene Koſten ein 
Dampfſchiff hat bauen laſſen, um fieben Miſſio⸗ 
naire nach den Inſeln, Küſtenpunkten und Fluß⸗ 
ufern von Weſtafrika bringen zu laſſen. 

In der Runkelrüben-Zucker-Fabrik des Amtes 
Kienitz (Schleſten) ſprang am 26. v. M., Abends 
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7 Uhr, ein Dampfkeſſel; durch die Gewalt der Ex⸗ 
plofion wurden das ganze Keſſelhaus zerſtört und 
vier Menſchen augenblicklich getödtet. Zwei Arbei⸗ 
ter find fo entſetzlich verbrannt, daß man an ihrem 
Aufkommen zweifelt. 

Ein trauriger Unfall hat ſich kürzlich in Eßlin⸗ 
gen zugetragen. In einer Spinnerei, deren Ma⸗ 
ſchinen mit Waſſer getrieben werden, ſollte ein 16 
jähriges Mädchen den Riemen, welcher eine Kamm⸗ 
Maſchine in Bewegung ſetzt, feſthalten, wurde 
aber von dem Wellbaum ergriffen, und mehr als 
zehnmal im Kreiſe herumgeſchleudert. Die rechte 
Hand wurde abgeriſſen und der rechte Arm zerſchmet⸗ 
tert, ſo daß er abgenommen werden mußte. Man 
hofft jedoch das Leben der Unglücklichen zu retten. 

Sämmtliche Klavier-Virtuoſen wollen in dieſem 
Frühjahre zu Dresden einen Congreß veranſtalten. 
Gott ſei den armen Dresdnern gnädig! 

Im Preußiſchen Staate wurden im Jahre 1840 
19,814,000 Scheffel Kartoffeln und 3,149,000 
Scheffel Getreide zur Branntweinfabrikation ver— 
braucht. Die Fabrikation von Spiritus iſt in Ber⸗ 
lin unbedeutend. Es giebt daſelbſt nur 13 Bren⸗ 
nereien, während es im Staate überhaupt 14,000 
giebt. 


(Eingeſandt.“ 
Ergebenſte Erwiderung. 

Die „ergebenſte Anfrage“ in No. 43. d. Ztg. iſt 
ſchon in No. 15. d. Z. beantwortet worden, jedoch 
in einer Weiſe, die eine „ergebenſte Erwiderung“ 
noͤthig macht. Zuerſt ſpricht die Antwort von der 
Mißſtimmung des Anfragers, und zwar darüber, 
daß er nicht auch Hunderttauſend Thaler zu Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien gezeichnet, um dieſe andern Tages mit 
einem Aufgeld von 5 Prozent ohne Gewährleiſtung 
wieder loszuſchlagen. Der Antworter hat fehlgeſchoſ— 
ſen; die vorausgeſetzte Mißſtimmung iſt — vielleicht 
bei dem Antworter — nicht aber bei dem Anfrager 
vorhanden, der weder Mittel noch Neigung hat, ſich 
bei Eiſenbahnunternehmungen zu betheiligen. So⸗ 
dann iſt die troniſche Epiſode in Betreff des Eiſen⸗ 
bahn⸗Komité's mit den Haaren herbeigezogen, da 
der Anfrager dieſes Komité's und ſeiner Thätigkeit 
mit keiner Sylbe erwähnt hat. Ob er daher in den 
Chorus einſtimmt, zu deſſen Bezeichnung der Ant- 
worter ſich eines Ausſpruchs von Sterne bedient, 
muß wenigſtens dahingeſtellt bleiben Für die Be⸗ 
lohnung endlich, die der Antworter dem „ergebenſten 
Anfrager“ für ſeinen ſchönen Finanzgedanken votirt, 
iſt letzterer ihm zu innigſter Dankbarkeit verpflichtet, 
wenn er auch die etwas hinkende Vergleichung mit 
dem berühmten oder berüchtigten Financier und Phy⸗ 
ſiokraten Law beſcheiden ablehnen muß, da er weder 
ein Financier, — denn er hat bei vieler Arbeit nur 
eben ſein Auskommen, — noch Phyſiokrat iſt — 
indem er den Grund und Boden nicht für die einzige 
Quelle des Nationalreichthums hält. Wenn ſchließ⸗ 
lich der Antworter die Meinung äußert, daß der „er⸗ 
gebenſte Anfrager“ bei der Einkommenſteuer wohl 
gegen den Strich geſtreichelt worden fei, 
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ſo hat er wiederum fehlgeſchoſſen, denn letzterer iſt 
im Gegentheil ſo gut dabei weggekommen, daß, wenn 
er ſich auf fein Wort ſelbſt hätte abſchätzen müſſen, 
er etwa drei Thaler jährlich mehr bezahlen würde. 
Die ganz „ergebenſte Anfrage“ baſirte auf der im 
Publikum verbreiteten Nachricht, daß einzelne noto⸗ 
riſche Schwindler ſich bei der projektirten Eiſenbahn 
mit einigen Hunderttauſend Thalern betheiligt hät⸗ 
ten, während ſie kaum den hundertſten Theil davon 
im Vermögen befigen. Die wahre Benennung für 
ſolche Spekulationen überläßt der „ergebenſte Anfra⸗ 
ger“ getroſt der Majorität des Publikums. Hier 
paßt ein anderer Ausſpruch, wenn er auch nicht von 
Sterne herrührt: Vox populi — vox Dei! 

Ein Bürger, aber kein „betrübter Loh⸗ 

gerber.“ 


Bei Gebr. Scherk in poſen iſt zu haben: 
Der praktiſche Rieſelwirth. 
Anleitung natürliche Wieſen durch Bewäſſerung in 
ihrem Ertrage zu erhöhen und unfruchtbare Lände⸗ 
reien in fruchtbare Wieſen umzuſchaffen. Nach eige⸗ 
nen Erfahrungen von G. C. Patzig. Mit 80 
Abbild. 2te vermehrte Aufl. 1842. 14 Thlr. 


Aufruf an alle Bauern. 
zur Verbeſſerung ihrer Wieſen durch Be⸗ 
wäſſerung. 
Praktiſche Anweiſung den Wieſen den höchſten Er⸗ 
trag abzugewinnen und unfruchtbare Ländereien zu 
nutzbaren Wieſen zu machen. Mit Berückſichtigung 
der bäuerlichen Berhältniſſe faßlich dargeſtellt von 
G. C. Patzig. Ate vermehrte Aufl. Mitt 
44 Abbild. 1843. 15 Sgr. 
Beide Schriften ſind nach eigenen Erfahrungen 
bearbeitet und können als die beſte und deutlichfie 
Anweiſung zum Wieſenbau empfohlen werden. 


Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Frühlinge wird den hie⸗ 
ſigen Gartenbeſitzern die polizeiliche Verordnung 
vom 16ten Februar 1838, nach welcher im Frühjahr 
das Abraupen der Bäume vorgenommen, und dabei 
hauptſächlich auf die Vernichtung der Bork- und 
Ringelraupen hingewirkt werden ſoll, zur genaueſten 
Befolgung und mit dem Andeuten in Erinnerung 
gebracht, daß diejenigen, welche dieſer Verordnung 
nicht binnen hier und ſechs Wochen Folge leiſten, in 
eine Strafe von! bis 5 RNihlr. verfallen. 

Poſen, den 16. Februar 1844. 

Der Polizei-Präſtdent v. Minutoli. 


Oeffentlicher Verkauf 
zum Zwecke einer Auseinanderſetzung. 


Ober-Landesgericht zu Poſen 1. 


Das im Koſtener Kreiſe belegene Rittergut Zar . 
dory, nebſt dem dazu gehörigen Dorfe Drozdzi⸗ 
ce und dem Vorwerke Roſzkowo, gerichtlich ab⸗ 
geſchätzt auf 57,997 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzufehenden Tare, ſoll 
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am 27ſten Juni 1844 Vormittags 
um 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präclufion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben der 
Urſula geb. von Pruſimska, früher verchelichten von 
Turno, jetzt verehelicht geweſenen d'Alſons, Geſchwi⸗ 
ſter Adolph, Arthur, Wladislaus, Joſeph, Alexan⸗ 
dra, Vincent und Stanislaus d' Alfons, auf welche 
der Beſitztitel im Hypothekenbuche mit berichtigt iſt, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. ’ 

Poſen, den 30. November 1843. 


—— —— ꝓ öéꝗ ͥ́ͤ L 
Der Ritterguts⸗Beſitzer Graf Ceſar v. Plater 
auf Gota, und deſſen Gattin Stephanie gebor⸗ 
ne Gräfin v Malachowska, haben mittelſt ge— 
richtlichen Ehevertrages d. d. Dresden den 30ſten 
September 1843 die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. 
Schrimm, den 15. Januar 1844. 
Königlich Preuß Land⸗ und Stadtaericht. 


Bekanntmachung, 

Im Auftrage des Königl. Provinzial-Steuer-Di⸗ 
rektors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt- 
Steuer-Amt in feinem Amts-Gelaſſe den 22 ſten 
März d. J. Vormittags 10 Uhr die Chauſſeegeld— 
Erhebung Ludowo auf der Berliner Chauſſee zwi— 
ſchen dem Dorfe Bythin und Podrzewo, an den 
Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des höheren Zuſchla— 
ges, vom Iften April 1844 ab zur Pacht ausftellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 110 Rthlr. baar oder in annehmlichen 
Staatspapieren bei dem unterzeichneten Hauptſteuer— 
Amte zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zur 
Bietung zugelaſſen. - 

Die Pachtbedingungen find bei uns und von heute 
ab während der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Poſen, den 17. Februar 1844. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 

— — H— . 2ꝓ6 4 — 
„Dienſtag den 27ſten d. M. Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Fort Winiary mehrere ausrangirte Mi⸗ 
litair⸗Effekten, als: Filz-Czakots, alte Mäntel 
und Jacken, altes Meſſing u. dgl., fo wie eine Par⸗ 
thie großer Packſäſſer, öffentlich meiſtbietend verſtei⸗ 
gert werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Poſen den 22. Februar 1844. 

Die Oekonomie = Kommiffion des 2. Ba⸗ 
talllons 19. Juft.⸗Regmts. 


Verkauf. 
Das dem v. Jarnowsti gehörige, hier an der 
Wilhelmeſtraße No. 135, belegene Grundſtück, ſoll 
am Ifien März d. J. Nachmittags, 
in meinem Buregu an den Meiftbietenden verkauft 
werden, wozu ich Kaufluſtige einlade. 
Poſen, den 17. Februar 1844. 


tauthofer, Notar. 


1000 Quadratfuß Fußtafeln in verſchiedenen Def- 
ſins und verſchiedenen Holzarten find billig zu haben 
in der Niederlage des Tiſchlermeiſters Taver Cho⸗ 


lewinski, Wilhelmsſtraße No. 2. in Poſen 


Auf allgemeines Verlangen IB 


Sonnabend den 24ſten Februar 1844: 
Im Schauſpielhauſe 
letzte 
— Große Redoute. 
Preiſe der Plätze wie bekannt. 

Da eine Anzahl Beſtellungen für Logen bereits 
eingegangen ſind, ſo bitte ich fernere Beſtellungen 
möglichſt zeitig anzumelden. 

Bornhagen. 

Billets find im Theater beim Kaſtellan Herrn 
Riedel und in meiner Wohnung, Breslauerſtraße 
No. 31., zu haben. 


Der Unterzeichnete wird 
am Sonntag den 25. Februar 
im Saale des Hötel de Saxe 
eine 


große Redoute 


veranſtalten, und für Speiſen und Getränke in be> 
ſter Auswahl forgen. 
Entree Billets find in meiner Wohnung Bres- 
lauer Straße No. 27., a 15 Sgr., zu haben. 
E. Rohrmann. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel, 


Zins.|Preus.C N 
Den 20. Februar 1844. zur —— — 


Staats-Schulds chene 34 101111015 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1011 ( — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — Ir: 
Kurm. u. Neum, Sehuldverschr. 34 |] 1005 100% 
Berliner Stadt- Obligationen ... 34 10144 — 
Days. to. Io nne. — 148 — 
Westpreussische Pfandbriefe 313 — 11004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1051 — 
dito dito dito 31 1005 — 
Ostpreussische dito 34 | 1034 1022 
Pommersche dito 34 1013 101 
Kur- u. Neumärkische dito 31 — 1101 
Schlesische dito 31 101 — 
Briedrichsfor SV eee — | 1375| 191% 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — mu} 13 
Discontio „ e — 3 4 
Actiem 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,..,, 5 170 2 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 1032 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — — 11 
io, dto. Prior. Ohlig, . , 4 — 1034 
Berl, Anh. Eisenbahnn — — 1491 
to, dto. Prior Oblig 4 — 1031 
eiter Elb. Eisenbahn 5 —. 81 
to. dt. Prior. Obligg.. 499 
rin Eisenbahn |, 8 * 8 5 1 an 
to, die. Prior, Oblie,.... . 4 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn > 5 . 12 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 104 103; 
Ob. Schles. Eisenbann 4 1195 1181 
do, do, do. Litt, B. v. einge. — — [1134 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und .. — | — 1274 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 4 |121 120 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 | — | — 


